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Zur Sicherung der Giftkippe zeigt der 
Trend auf Bau aufwendiger Schlitzwände 

Stimmen im Münchehagen·Plenum indirekt, aber klar: Umschließung ist kein Sanierungschritt 

Loccum (re). Die Arbeiten 3m 
Telot(eld zur !>eitlichen Umschließung 
der Gihkippe Münchehagen sind seit 
Oktober abg~hlolosen. Oie AUJswcr­
IUDg der ErgebniMle siebt zwar noch 
DU!!, Dennoch zeichnete sich im Mün­
cbDien-Plenum eine Tendenz zugun· 
!lten einer aufwendigen Schlih.wDDd 
ab, welc.he die Deponie seillich gegen 
das Gnmdwaloser DbdichteD soll. Da­
nach haben eine einfache Wand und 
das Verfahren, mit dem Dichtunpmas­
se in die Klüfte deS; TonSlein:> KCl'prit%1 
wird (Injektion), db NachMlhen. 

Währ('nd die einfache Sch1itzw~nd 
kaum bewertende Worte fand, warf.'n 
der Vertreter c;les bauausführcnden 1n­
gE'nieurburos, "Born & Ermel, und der 
Mann vom Baubetrieb bemüht, mit 
MeB- und Bohrergebnissen die Qualität 
der aufwendigen Schlitzwand hervor­
zuheben: Keine Undichtigkcil im Fu­
genbereich. Keine Fugenbildung zwi­
scben den einzelnen bis In 50 Meter 
Tiefe g~frasten Schlitzwande, dif.' ne­
beneinander angeordnet und ver.tshnt 
sind. 

Als wesentlich betrachtet döS PI/;!-

num den Umstand, der als kaum lösbar 
galt: Fachleute haben im Muncheha­
gen-Verfahren erstmals nachgewiesen, 
daß eine Schlitzwand bis auf eine Tiefe 
von 50 Metern in ein klüftiges Ton­
stt'ingebirge eingebaut werden kann, 
ohne daß der Graben einfällt. 

Vor diesem Hintergl'und ließen die 
Firmenvertreter ihl'e Skepsis gcgen­
ubel' dem lnJektionsverfahrcn deutlich 
werden: "Wir \'erpressen größere Kliif­
te, aber kleinere QuerkluHe kaum." Im 
Ergebnis sd nicht alles 7.U erwischen. 

Daß die beauftragw Firma eine auf­
wendige Schlitzwand bevorzugt, 
schmf.ockt dem Bucg~rburo, dt:m BUND 
und anderen Plenumsmitgliedem. Da­
von t;ci mehr Sichl!rheit "Zu (,r'WRrlen. 
Das ist allerdings die teuel"Sw Dicb­
lungsvaliante. So trat der Vertreter des 
NIedersächsischen Landesamts für 80-
denforschung sur die Bremse: "Nicht 
der Auswertung vorgreifen!" Und: Ei­
ne hundertprozentige Dichtigkeit sei 
nicht "Zu erwarten. bewertete er. Es ge­
he um den optimalen Grad. 

Von allen als problematisch ang(>$(!-

hen wird nach wie vor die Abdichtung 
der Deponiebasis, um die Anlage auch 
von unten her trockenzulegen. In die­
sem Falle scheint offenbar nur f.'in 1n­
jektionsverfahren vertretbar zu sei n: 
Wie die Bilder einer Filmkamera ver­
deutlichten, die in einem Bohrloch bis 
zu 25 Metern Tiefe den Tonstein fest­
hielt, stellt sich der Untergrund als 
stark rissig (klüftig) dar, wobei in zu­
nehmender Tiere die Kluftigkeit in der 
Häufigkeit zwar ab-, die Große der Ris­
se aber zunimmt. 

Plenumsleiter Dr. Anhelm stellte 
klar, daß die grundsatzHche Entschei­
dung über die AUliwahl E'iner Dich­
tungsvariant.e rlllch der Testleld-Er­
gebnisauswertung im Plenum zu rällen 
sei. OUemichtlich an-die Adresse des 
Landes und dessen knappe Kassen ge­
richtet stellte er weller in aUer Deut­
lichkeit rest: Es gehe hiE>r nur um die 
Sicherung der Deponie. Nicht um de­
ren Sanierung. Dabei stützte sich An­
helm indirekt aur die Landtagsent­
Schließung von 1991, nach der als Si­
chenmgsmaBnahme eindeutig die Oe­
ponieeinkapselung gefordert wird. 


